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Abo Antriebserneuerung bei der Niesenbahn

Niesenbahn
transportiert ihr
eigenes Antriebsrad
Zehn Tage nach Saisonschluss ist die Zwischenstation
der Niesenbahn kaum mehr zu erkennen. Sie besteht
aus einer grossen Baustelle.
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Trotz unmittelbarer Nähe zur Zivilisation ist sie ausgespro-

chen abgelegen: die Baustelle zur Erneuerung des in die

Jahre gekommenen Antriebs für die untere Sektion der Nie-

senbahn, 1668 Meter über Meer. Erreichbar nur zu Fuss von

der tausend Meter tiefer gelegenen Talstation aus. Oder

wenn es keinen Schnee hat bestenfalls per Fahrzeug bis zur

Lochweid mit anschliessender einstündiger Wanderung.

Hier oben arbeiten vier Mann der Niesenbahn AG, zwei Ga-

raventa-Seilbahnmonteure und ein solcher des Bahnsteue-

rungsunternehmens Sisag auf engstem Raum zusammen. Ta-

gelang. Ins Tal runter kommen sie nur am Wochenende.

Übernachten können sie im Berghaus Niesen Kulm. Denn die

obere Bahnsektion ist ja fahrbar. Deren 78-jährige Antriebs-

technik ist erst im letzten Winter erneuert worden.

Der Zahnkranz des grossen Antriebsrads wird mit zwei Deckenkränen auf
die Transportbarelle gehievt.
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Die Fahrt des Zahnkranzes ist gerade mal 20 Meter lang. In der
Zwischenstation wird er bis zum Frühjahr zwischengelagert.
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Eine der grösseren Herausforderungen ist der Abtransport

des 3,6 Meter grossen, acht Tonnen schweren Antriebsrads.

Dieses kann in vier Teile zerlegt werden; je zwei Elemente

bestehen aus dem Zahnkranz und deren zwei aus den Seilril-

len. Diese Riesenstücke müssen mithilfe von Sackkarren und

Kettenzügen aus dem Antriebsraum durch die eineinhalb

Meter schmale Tür zum Bahntrassee geführt und dort mit

zwei Deckenkränen auf die Transportbarelle der Bahnkabine

gehievt werden. Und dies, ohne Kabine und Infrastruktur zu

beschädigen.

Der Blick in die Zwischenstation, wo während der Sommer-

saison die Fahrgäste von der unteren zur oberen Bahnsek-

tion wechseln, offenbart ein organisiertes Chaos. «Ja, es ist

wirklich eng hier. Und vor allem mussten wir bei der Anlie-

ferung der neuen Antriebsteile gut darauf achten, dass wir

sie in der Zwischenstation schön der Reihe nach lagern», sagt

Felix Stucki, der stellvertretende technische Leiter der

Niesenbahn.

So überfüllt sieht es zurzeit in der Zwischenstation aus. Rechts ist das
neue Gegenrad zu sehen, das einiges kleiner ist als sein Vorgänger davor.



Vor dem Abladen des halben, knapp zwei Tonnen schweren

Zahnrads zeigt sich: Es steht einen Meter zu weit bergwärts.

Stucki bespricht sich mit dem technischen Leiter Andreas

Wiedmer und dem Garaventa-Chefmonteur Ueli Schmid:

«Wenn wir es von den Schienen her abspannen, anheben

und dann drehen, sollte es klappen.» Muss es auch, denn ein

Schaden an der Kabine könnte teuer werden und die Revisi-

onsarbeiten verzögern.
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Auch dieser Rest des grossen, insgesamt acht Tonnen schweren
Antriebsrads muss noch raus.
Foto: Bruno Petroni



Im Vergleich zum Antriebsrad und dem noch grösseren Ge-

genrad präsentieren sich die übrigen Teile fast schon be-

scheiden: So wiegt die Welle für das Rad rund eine Tonne

und die in Einzelteile zerlegten Antriebsgruppen etwa drei

Tonnen. Und auf Niesen Kulm sind 40 Tonnen Zement zwi-

schengelagert. «Diese werden wir nach Beendigung der De-

montage des Antriebs zum Betonieren für die neuen An-

triebselemente brauchen», sagt Urs Wohler, der Geschäfts-

führer der Niesenbahn, schon fast ein bisschen stolz: «Fast

alles Material konnten wir mit der Bahn hinaufführen, und

auch den alten Antrieb werden wir über die Schiene ins Tal

bringen. Es braucht für den gesamten Bau nur ein paar we-

nige Helikopterflüge für das Material.» Nur die Arbeiter wer-

den bei fliegbarem Wetter Anfang Woche per Hubschrauber

hochgeflogen und am Freitagabend wieder ins Tal

zurückgebracht.

Wie bereits bei der oberen Bahnsektion wird auch in der

Schwandegg ein Direktantrieb eingebaut, der das Antriebs-

rad über ein Kugellager antreibt – was die Umwälzung der

Energie künftig ersparen wird. Bei jeder Energieübertragung

hatte die Bahnanlage bisher bis zu 20 Prozent Energiever-

lust. «Der Energie- und Unterhaltsaufwand der neuen, effizi-

enteren Konstruktion wird erheblich tiefer sein», sagt An-

dreas Wiedmer. Die Antriebsleistung für beide Sektionen be-

trägt etwa 160 Kilowatt.



Winterpause: Die Kabine der Standseilbahn ist mit Flaschenzügen gegen
den Absturz gesichert, das Zugseil eingezogen.
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Anfang Jahr geht es los mit den Montagearbeiten des neuen

Antriebs. Nach den Testfahrten steht auch die obligatorische

Abnahme des Bundesamtes für Verkehr an. Und dann sollte

die Niesenbahn nach dieser Grossinvestition von vier Millio-

nen Franken für die Erneuerung beider Antriebe parat sein,

um am 27. April in ihre 115. Sommersaison zu starten.

Fehler gefunden? Jetzt melden.

Mehr Infos

0 Kommentare

mailto:tagesleitung.korrektorat@tamedia.ch?subject=Hinweis%20auf%20Fehler%20%7C%20Bruno%20Petroni%20%7C%20Niesenbahn%20transportiert%20ihr%20eigenes%20Antriebsrad&body=Ich%20habe%20in%20diesem%20Inhalt%20einen%20Fehler%20entdeckt%3A%20https%3A%2F%2Fwww.berneroberlaender.ch%2Fbaustelle-zwischenstation-niesenbahn-transportiert-ihr-eigenes-antriebsrad-724789011514
https://www.berneroberlaender.ch/author/25493726/bruno-petroni

